
Das Historische Lexikon Bayerns. Ein Internet-Lexikon zur bayerischen Geschichte

Seit dem letzten Bericht über Internetprojekte zur bayerischen Geschichte, den Daniel Schlögl im Jahr 
2000 für das Jahrbuch der historischen Forschung verfasste, ist die Entwicklung mit großen Schritten 
vorangegangen.1 Die damals in Vorbereitung befindlichen Vorhaben sind mittlerweile verwirklicht: 
Die „Bayerische Landesbibliothek Online“ (BLO)2 ist seit Juni 2002 online. Als zentrales kultur­
wissenschaftliches Portal zu Bayern enthält sie unter anderem die von Schlögl angekündigten digitalen 
Ausgaben der Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte, des Historischen Atlasses von Bayern und 
der Protokolle des bayerischen Landtags.3 Kursorisch erwähnte Schlögl die „Notwendigkeit eines lexi­
kalischen Informationssystems zur bayerischen Geschichte“.4 Dieses nur angedeutete Vorhaben ist vor 
kurzem umgesetzt worden: Nach einer Vorbereitungsphase seit Februar 2005 ging im Mai 2006 das 
„Historische Lexikon Bayerns“ ans Netz.5

I. Kurzbeschreibung des Projekts

Das „Historische Lexikon Bayerns“ ist ein Sachlexikon zur bayerischen Geschichte. Als reines Online-
Lexikon steht es derzeit nicht in einer gedruckten Version zur Verfügung. Es versteht sich als wissen­
schaftliches Lexikon, das die Ergebnisse der historischen Forschung sowohl Wissenschaftlern als auch 
dem breiten Publikum von Lehrern, Schülern, Journalisten, Geschichtswerkstätten, Heimatforschern 
und Geschichtsinteressierten vermittelt.

Träger des Historischen Lexikons sind die Bayerische Staatsbibliothek, die Kommission für bay­
erische Landesgeschichte bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften sowie die Konferenz der 
Landeshistoriker an den bayerischen Universitäten. Die Mittel für dieses Projekt stellt das Bayerische 
Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst bereit. Die wissenschaftliche Leitung liegt 
bei Ferdinand Kramer, Inhaber des Lehrstuhls für Bayerische Geschichte und Vergleichende Landes­
geschichte mit besonderer Berücksichtigung der Neuzeit an der LMU München. Die Projektleitung 
an der Bayerischen Staatsbibliothek hat der Bavarica-Referent Stephan Kellner übernommen, die 
technische Leitung liegt bei Markus Brantl vom Referat Digitale Bibliothek der Bayerischen Staats­
bibliothek. Dort ist auch die Redaktion des Lexikons angesiedelt.6

II. Fachliche Bedeutung

Mit dem Historischen Lexikon Bayerns reagiert die landesgeschichtliche Forschung Bayerns zum einen 
auf die Bedeutung, die dem Internet als Informationsmedium in den letzten Jahren zugewachsen ist. 
Nicht nur einem Laienpublikum, sondern auch den in Forschung und Lehre Tätigen dient das Internet 
zunehmend der Erstinformation. Gleichzeitig ist das Historische Lexikon Bayerns auch die Antwort auf 
ein Desiderat der bayerischen Landesgeschichte. Diese verfügt zwar über Handbücher7 sowie Orts-8, 
Personen-9 und Speziallexika.10 Ein Sachlexikon zur bayerischen Geschichte fehlte aber bisher. Da 
biographische Nachschlagewerke – auch zu Bayern11 – im Internet ebenso zur Verfügung stehen wie 
Ortslexika,12 lag es nahe, sich beim Historischen Lexikon Bayerns auf Sachbegriffe zu konzentrieren.

III. Vorgehen

Um möglichst rasch Ergebnisse präsentieren zu können, arbeitet das Lexikon modulweise. In der 
ersten Projektphase seit Februar 2005 wurden schwerpunktmäßig Begriffe aus der Epoche der Wei­
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marer Republik bearbeitet. Dort, wo eine zeitliche Eingrenzung auf die Jahre 1918-1933 nicht sinnvoll 
erschien – zu denken ist an eher strukturgeschichtliche Artikel (z.B. zur Industrialisierung, Konfes­
sionsverteilung, Bevölkerungsentwicklung) und Beiträge über Institutionen –, behandeln die Artikel 
größere Zeiträume, meist das 19. und 20. Jahrhundert. Schwerpunkt der nächsten Projektphase, die 
sich derzeit in Vorbereitung befindet, ist die Zeit des Spätmittelalters. 

Räumlich orientiert sich das Lexikon sowohl an den Grenzen des heutigen Freistaats Bayern 
als auch an historischen Grenzen. Für die Weimarer Zeit bedeutete dies, dass die Pfalz ausgiebig 
berücksichtigt wurde. Für das Spätmittelalter ist ebenfalls vorgesehen, über die heutigen Grenzen 
Bayerns hinauszugehen (Salzburg, Hohenlohe-Franken). Die Auswahl der Autoren erfolgt anhand 
der einschlägigen Veröffentlichungen und Dissertationsverzeichnisse. Damit spiegeln die Beiträge 
unmittelbar den Stand der Forschung wider.

Da es sich beim Lexikon um ein reines Internetangebot handelt, bot sich an, die Möglichkeiten des 
neuen Mediums bereits bei der Erstellung zu nutzen. Über eine passwortgeschützte Eingabemaske, 
die im Referat Digitale Bibliothek der Bayerischen Staatsbibliothek entwickelt wurde, stellen die Auto­
ren ihre Beiträge online bereit. Die Texte können also ohne Mail- oder Diskettenversand direkt in das 
Angebot übernommen und dort bis zur Freischaltung weiterbearbeitet werden.

Die Redaktion leitet die eingegangenen Beiträge nach einer Vorprüfung an den Wissenschaftlichen 
Beirat des Lexikons zur Begutachtung weiter. Die Mitglieder des Beirats entstammen der Konferenz 
der Landeshistoriker an den bayerischen Universitäten. Der Beirat entscheidet, ob die Beiträge unmit­
telbar zur Veröffentlichung geeignet sind oder ob noch Ergänzungen und Änderungen notwendig 

Abbildung 1: Screenshot der Eingabemaske des Lexikons, hier der Artikel „Apostolische Nuntiatur“.
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sind. Nach der abschließenden Freischaltung können von der Redaktion weiterhin Veränderungen 
(Korrekturen, Ergänzungen) vorgenommen werden. Das Lexikon ist daher laufend aktualisierbar.

Gegenüber anderen Online-Lexika, vor allem der viel benutzten, aber umstrittenen Wikipedia, hat 
das für das Historische Lexikon Bayerns gewählte „klassische“ Verfahren mit Fachautoren, Fachre­
daktion und wissenschaftlichem Beirat den Vorteil, dass die Qualitätsprüfung der Artikel erheblich 
intensiver und auf höherem Niveau stattfindet. Ferner werden auch Gebiete behandelt, für die es 
allenfalls ein oder zwei Spezialisten gibt. Die Lemmata des Historischen Lexikon Bayerns sind daher 
deutlich spezialisierter als in Wikipedia. 

IV. Gestaltung der Artikel

Das Lexikon orientiert sich an den Gepflogenheiten wissenschaftlicher Lexika, bemüht sich aber, den 
Lesegewohnheiten im Internet entgegenzukommen. Jedem Beitrag ist daher ein einleitendes Abstract 
vorangestellt, an das sich der Artikel eines Fachautors anschließt. Überschriften und Absätze gestal­
ten den Text übersichtlich und erleichtern das Lesen am Bildschirm. Literatur- und Quellenangaben, 
teilweise kommentiert, runden den Beitrag ab. Neben dem Text sind Dokumente bereitgestellt – ein­
schlägige Quellen, Bilder und sogar Tondokumente. Durch Mausklick lassen sie sich vergrößern, 
downloaden bzw. starten. So sind wichtige Aussagen des Artikels zum Teil anhand der Originalquel­
le sofort prüfbar, Bilder geben den handelnden Personen ein Gesicht, Karten veranschaulichen die 
beschreibenden Passagen der Artikel. 

Abbildung 2: Internetauftritt des Lexikons: Artikel „Apostolische Nuntiatur“ von M. Feldkamp in der Endfassung.
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Die Lexikonartikel sind untereinander mehrfach verlinkt – einerseits bei Erwähnungen einschlägiger 
Begriffe im Fließtext, andererseits durch separate Hinweise auf thematisch verwandte Artikel innerhalb 
des Lexikons. Zusätzlich verweisen externe Links auf ausgewählte weiterführende Angebote im Internet 
bzw. auf besondere Angebote der BLO oder der Digitalen Sammlungen der Bayerischen Staatsbiblio­
thek. Gelegentlich verzichtet das Lexikon angesichts bereits vorhandener umfangreicher und fundierter 
Internetangebote auf einen eigenen Artikel und begnügt sich mit einer Weiterverlinkung. 

Das Lexikon kann nach Titelstichwörten und im Volltext durchsucht werden. Greifbar sind die 
Artikel außerdem über den alphabetischen Index. Die systematische Erschließung befindet sich in 
Vorbereitung. Einen weiteren Zugang ermöglichen Vernetzungen mit Angeboten der BLO.

V. Normdatenvernetzung mit anderen Angeboten

Eine besondere Stärke des Lexikons ist seine Vernetzung mit anderen Angeboten durch Normdaten, 
die auch von Bibliotheken und der Bayerischen Landesbibliothek Online verwendet werden. 

Sämtliche im Lexikon erwähnten Personen werden über die Personennamendatei der Deutschen 
Nationalbibliothek eindeutig identifiziert.13 Diese Normdaten sind auch in die Personenlexika der 
BLO eingearbeitet. Durch Mausklick auf die blau unterlegten Personennamen kommt der Benutzer 
vom Historischen Lexikon Bayerns direkt zu den biographischen Angeboten der BLO und der Digita­
len Bibliothek der Bayerischen Staatsbibliothek. Grundlage für die eindeutige Identifizierung der Orte 
ist die Kennzahl der Ortsdatenbank der BLO. Wie bei den Personen gelangt der Nutzer vom Histori­
schen Lexikon direkt zur Ortsdatenbank der BLO mit ihren weiterführenden Angeboten. 

In Vorbereitung befindet sich eine sachliche Erschließung des Lexikons mittels der Schlagwort­
normdatei.14 Geplant ist, das Lexikon mittels genormter Schlagworte direkt an Bibliothekskataloge 
und Bibliographien anzubinden.

VI. Technische Umsetzung

Die vielfältigen Anforderungen des Historischen Lexikon Bayerns erforderten auch auf technischer 
Seite neue Wege. Wegen des redaktionellen Arbeitsablaufs mit seinen komplexen Zugriffsrechten und 
der Verknüpfung der Artikel mit anderen Angeboten der BLO schieden Standardsysteme aus. 

Die im Referat Digitale Bibliothek der Bayerischen Staatsbibliothek entwickelte Eingabemaske15 
hat als Grundlage Cocoon, ein XML-orientiertes System zur Entwicklung von Webanwendungen,16 
das die Digitale Bibliothek bereits bei anderen Projekten wie etwa der digitalen Version der Zeit­
schrift für bayerische Landesgeschichte verwendet. Mit XML17 lassen sich artikeltypische Strukturen 
besser abbilden als in klassischen Datenbanken. Ferner steht in Cocoon eine leistungsfähige interne 
Suchmaschine zur Verfügung, die auch den Volltext der Artikel erfasst. Da Cocoon eine Open-Source-
Software ist, konnten eigene Komponenten ergänzt werden. So basiert beispielsweise die Verlinkung 
zur Orts- und Personendatenbank auf eigens entwickelten Cocoon-Komponenten.

VII. Perspektiven

Nach gut zweieinhalb Jahren kann eine positive Bilanz gezogen werden. Eine angenehme Über­
raschung war, dass bei der Artikelvergabe für das weitgehend unbekannte Projekt fast alle 200 
angefragten Autoren zusagten. Im Mai 2006 konnte das Lexikon mit rund 150 fertigen Artikeln erst­
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mals der Öffentlichkeit präsentiert werden. Bis Ende 2006 waren von rund 580 Beiträgen schon 300 
frei geschaltet. Bis Anfang Juni 2007 hatte sich die Zahl auf 400 erhöht. 

Das Lexikon erreicht mittlerweile sehr gute Platzierungen bei einschlägigen Suchmaschinen: Auch 
Artikel zu Themen wie dem Nationalsozialismus, zu denen es im Netz zahlreiche konkurrierende 
Angebote gibt, erscheinen bei Google meistens unter den ersten zehn Treffern. Ermutigend haben 
sich daher auch die Zugriffszahlen entwickelt, nachdem das Lexikon seit Ende 2006 intensiver bewor­
ben wird. Im ersten Halbjahr 2007 wurden pro Monat durchschnittlich an die 16 000 Besucher und 
ca. 100 000 Seitenzugriffe gezählt. 

Mit dem Spätmittelalter wird das Lexikon ab 2008 eine Epoche behandeln, die im Internet noch 
deutlich weniger präsent ist als zeitgeschichtliche Themen. 
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